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4. Stimmen der Zeit.
Aus! Auf! gekommen ist die Zeit,
Es fällt der bunte Drache;
Aus allen Ländern weit und breit
Erklingt der Ruf nach Rache!

So schrieb Ernst Moritz Arndt, der getreue Eckardt des
preußischen und deutschen Volkes, auf die Fahne der Deutschen
Legion, die sich in Rußland aus deutschen Offizieren und Soldaten
im Jahre 1812 gebildet; hatte. Bald darauf erklang sein kräftiger
Kampfruf:
Der Gott, der Eisen wachsen ließ, der wollte keine Knechte.
Drum gab er Säbel, Schwert und Spieß dem Mann in seine Rechte;
Drum gab er ihm den kühnen Mut, den Zorn der freien Rede,
Daß er bestände bis aufs Blut, bis auf den Tod die Fehde! . . .

Von der Marwitz schrieb am letzten Tage des Jahres 1812:
„Es bleibt nur ein einziges Mittel und durchaus keine Wahl: selber
dazuzutun und die erste Rolle zu spielen; daneben ist der gewisse
Untergang. Die Sache ist nicht schwer. Der König von Preußen, wenn
er nicht zaudert, hat einen großen Vorsprung vor Napoleon. Dieser
muß die zerstreute waffenlose Armee sammeln, im Innern Besorg¬
nisse stillen und ein neues Heer aufrichten. Der König hat das
feinige fertig in Schlesien und kann alle Hilfsmittel des nördlichen
Deutschlands für sich gewinnen, auf die jener rechnet. Es handelt
sich darum, ob der König von Preußen den Thron seiner Väter
wieder erlangen will oder nicht: sein Großoheim hätte nicht einen
Augenblick gezweifelt. Der Augenblick des Ruhmes ist gekommen;
er weilt nicht. Wer zaudert, hat ihn verloren und geht zu Grunde."

Friedrich Rückert erhob in einem seiner „Geharnischten Sonette"
die Hand zum Schwur, indem er gelobte:

Wir schlingen unsere Händ' in einen Knoten,
zum Himmel heben wir die Blick' und schwören.
Ihr alle, die ihr lebet, sollt es hören,
und wenn ihr wollt, so hört auch ihr's, ihr Toten.

Wir schwören, stehn zu wollen den Geboten
des Land's, des Mark wir tragen in den Röhren,
und diese Schwerter, die wir hier empören,
nicht eh'r zu senken, als vom Feind zerschroten.


